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feinbfclig. Dääroifdjen !am immer wieber bas fcfemersenbe,
quälenbe Denfen: |>ier? £ier, in ber prallen güile? Steinte
er ujirïlid) fo?

3dj brachte es nidjt über mid). Die platte liefe id)
3urüd. Das anbere raffte id) flüdjtig wie ein Dieb 3»=

fantmen unb floh bas Sträfelein 3iiriid.
3d) flofe wie non fieben Beufeln gejagt unb 3U Saufe

begann id) 311 beulen.
Das ging alles fo furchtbar rafd) unb tant wiber alle

Siafeen unerwartet. 9Jtit einem einsigen ©riffe f)ielt er
mir bas Spiegelein oor, in bent id) mein 3nnerftes erblidte.
3d) tnufe an ben reid)en 3üngling benten, ber 3cfus nid)t
311 folgen oermodjte. Sinter meinen Dränen aber fefep id)
ben Steifter gütig über mein törichtes Ser3è lädjeln.
BBS —

SDer Unheimliche.
23on 2B i I fe e I m i n e 23 a 11 i it e ft e r.

Durd) Bonbons neblige ©itp fubr Slllans Slutomobil
unb hielt enblid) oor beut feofeen Bortal feines Saufes.
Scblaftrunteu ftieg er bie Breppc empor, liefe fid) oon
feinem Diener beim Slustleiben helfen uub fanf erntübet
auf bas 23ett. ©r batte einer langen ftonferens beige»

woljnt, oiel 9teroenfraft angefpannt unb mit ber 3äfeig»
leit bes gtofeen ©efdjäftsmannes feine 3ntereffen gewahrt.
9hm war er matt, es war weit über fülifternadjt, als er
eiitfd)lief.

Slllan gehörte 311 jenen Stenfdjen, bie bei aller ivalt»
bliitigteit unb Berftanbesfcfeärfe einen guten Beil Sbealisnius
bewahrt haben. 3n feiner 3ugenb hatte er einmal ein
Drama gefdjrieben, bas war nun oiele Safere her. Später
lernte er einfeben, bafe man bie griid)te feiner Seele itid)t
leidjt 311 ©elb tnadjen fann unb er würbe ©efefeäftsmann,
einer oon jenen burdjbriitgeitbeit !oinmer3iellen ©eifteru, wie
fie ©nglanb oft feeroorbringt.

©in ©eräufd) wedte Slllan aus bem erftett Sd)Iaf. ©s
flang wie bas ftidjern eines llobolbs. 9teroös fuhr Slllan
auf. Sin feinem Sdjreibtifd) fafe eine buntle ©eftalt unb
ftarrte ihn att, wie grüne ©lastugeln leud)teten 3toei srofee
Slugett burd) bas fahle ©rau ber 9lad)t.

„SBas wollen Sie?", rief Slllan.
„3bre Seele!"
„3a — finb Sie beim oerriidt? 2l3eld)e Äomöbie fpielen

Sie mir ba oor, Saluttfe?"
„3d) bin ber Beufel", fagte ber ©inbringling gelaffen

unb blieb ruhig auf feinem Blafee.
Slllan ladjte auf. „Der Beufel! So! Sie nehmen

alfo an, bafe id) an fofdje plumpe Slntmeniuärdjen glaube?
©in gemeiner ©inbredjer finb Sie unb id) werbe Sie fogleid)
uerbaften laffen!"

„Berfucfeen Sie es bodj", entgegnete ber grembe mit
unheimlichem Spott, „ffiefpenfter unb Söllengeifter 3er»
rinnen in ber ßuft, wenn man fie anfafet... 3d) will
3hnen beweifen, bafe icf) 3hr Beben, 3hre gefeeimften ©nt=
fefelüffe, alles, was Sie betrifft, genau teitne. Sie ftefeen

gegenwärtig in Xlnterhanblungen mit einer grofeen ©efell»
fd)aft für Betroleumgewinnung. Sie finb bemüht möglidjft
oiele Slttien an fid) 311 reifeen. Die anbeten fudfeen bas 311

oerhinbem, um 3hnen feine Uebermadjt einräumen 311 tnüffen.
Bing unb umfidjtig benüfeen Sie ben ©influfe einer fd)önen
grau, bie Sie übrigens nidfet lieben unb bie ßabt) ©race
heifet. Sie finb feit langem mit ber rotblonbeu Daift) be=

freuitbet unb halten jebe 3hrer ßiebfefeaften mit feinem
©efdjid geheim..."

Slllan war etwas unfidjer geworben. „Sinb Sie oiel»

leid)t Deteftio?" erfunbigte er fid) oorfüfetig.
Der Unheimliche lachte. ,,©s ift ja gleichgültig, wie

Sie mid) nennen wollen, gewöhnlid) be3eid)net man mid)
als Beufel. Slber id) fefec, bafe ber Storgen graut. SBenn

es 3l)nen beliebt, werbe id) Sie jefet 00m Beben 311111

Bobe beförbern."

„Stein — es beliebt mir burdjaus niefet!" rief Slllan
unb mühte fid) um einen fd)wadjen 9teft oon öuiuor.

„Das tut mir unenblidj leib", erwiberte ber Beufel
liebenswürbig. „3d) fann jebod) oon meinem 23orfeabeit
nid)t abweichen. Uebrigens ift bie Bro3ebur rafd) unb
fd)iner3los. 3d) will aber gnäbig fein unb 3bnen eine
Stunbe grift gönnen. Sinb Sie etwa fromm? Dann bereuen
Sie 3hre Sünben. Sinb Sie fentimental? Dann fdjreiben Sic
3hren beiben greunbinnen Slbfdjiebsbriefe unb bringen Sie
bie Damen gegeneiwmber auf — bas ift ber fdjönfte Broft
für bas fcfewiadje ©cfdjledjt. Ober finb Sie oiclleidjt be=

ftrebt, aud) nad) 3hcem Bobe für intereffant 311 gelten,
bann frieren Sie 3hce SOtemoiren ©ine Stunbe alfo!"
©r erhob fid), ftanb mit einem leichten Sprung neben Slllans
23ett, hielt feinem Opfer etwas unter bie 9tafe unb fdjien
im Dunfei 311 3errinnen. Slllan fühlte fid) oon Sdjwinbel
erfafet unb oerlor bas 23ewufetfein.

©s war heller Dag, als er erwadjtc. 23erwirrt rieb er
fidj bie Slugen unb befamt fid) auf bie feltfamen ©rieb»
uiffe biefer 9tad)t. 2i3ie ein bleierner 51rait3 lag es um feine
Stirn, ©r ftanb auf, fühlte grofee Sdjwädje, fdjleppte fid)
ntüfefam 311m Sdjreibtifd) unb öffnete eine ber ßaben. Sluf
einem eifernen Ääftdjett, in weüfeem er 3uwelen oerwaferte,
lag ein weifeer 3ettel. Slllan las:

— gürdjten Sie bett Dob nid)t. Der Deufel oer»
läugert bie grift auf Safere unb behält fid) oor, Sie fpäter
311 holen. Sie fönnen fidj ruhig weiter ber Bicbe 3ferer
charmanten greunbinnen erfreuen. 3d) bitte Sie, ben beiben
Damen, 9Jtife Datft) unb ßabt) ©race, meine tieffte ©fer»
furdjt 3um Slusbrud 311 bringen. 3d) erwarte oon 3fenen
als ©entleman, bafe Sie biefen ©rief fofort serreifeen, um
bie beiben genannten Damen nid)t 3u fompromittieren!
lefet wünfdje idj 3fenen nod) ©Uid uttb einen günftigen Slb»
fd)lufe bes Betroleumgefchäftes! greuen Sic fid) bes Bebens,
für weldjes ber befd)eibene Deufel nur ein Heines Bfanb
— 3fere Suwelen — mitnahm.

Somen iöieen, bec SDÎeiftcibieB ber (£itt).

—»»=:
9toöemberabenb.

Seitab oon bes Bebens Bärme
9Jtit bent greunb im füllen 3immer,
Der Ofen fpenbet trauliche SBärme,
Sont Iranien Dag burdjs genfter irrt
©in lefeter müber Schimmer —
Der ©ngel bes Sdjweigens gefet burdj ben 9îaum,
9tun bunfelt alles, wir fefeeit uns faum,
Das Beben ift fern, wir bämitterit fo fein,
Unb jeber hüllt fiel) in feilten Bräunt.

Domini! 99t ii 11 e r.
—««= —

ber polittfcfyen SBocfye.

© n b c bes e it g I i f dj e n ÄofelenlonflÜts.
Das wiefetigfte ©reigttis ber SBodje ift wofel bie 23ei=

legung bes englifdjen ©rubenftreifs. Die Serfammlung ber
Diftriftbelcgierten befd)lofe am 11. 9tooembcr einftimmig,
ber ©refutioe freie £anb 311 geben, um mit ber Regierung
weiter 311 oerfeanbeln. Dies auf ©runb ber Bermittlungs»
oorfdjläge, bie bie 9îegieruttg aufgeftcllt hatte. Die bort
niebergetegten Sebingungen finb für bie ©rubenleute wettig
giinftig, wäferenb bie ©rubenbefifeer mehr erreicht haben,
als aitfättglidj oon ifeitett geforbert würbe.

Die 2lrbeiter willigen ein in eine Bofen!ür3ung unb
itt eine 2lrbeits3eitoerlängcrung; ferner oer3idjten fie auf ihre
gorberuttg eines nationalen 2lb!otnmens unb begnügen fid)
mit Diftriltsoerträgen. Dodj wirb ihnen für gewiffe fo3iaI=
fepgienifdje 9teuerungen bie nationale ©arantie 3ugefid)ert;
aud) ift ein Bofenminimum feftgclegt; biefes wirb 20 Bro»
3ent über bent oor 1914 ftefeen; bas fiofenablommen hielt
es 331/3 Bco3ent über ben 2lnfäfeen oon 1914. Die 9Irbeits=
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feindselig. Dazwischen kam immer wieder das schmerzende,
quälende Denken: Hier? Hier, in der prallen Fülle? Meinte
er wirklich so?

Ich brachte es nicht über mich. Die Platte lies; ich

zurück. Das andere raffte ich flüchtig wie ein Dieb zu-
saminen und floh das Sträßlein zurück.

Ich floh wie von sieben Teufeln gejagt und zu Hause
begann ich zu heulen.

Das ging alles so furchtbar rasch und kam wider alle
Maßen unerwartet. Mit einem einzigen Griffe hielt er
mir das Spiegelein vor, in dem ich mein Innerstes erblickte.

Ich muß an den reichen Jüngling denken, der Jesns nicht
zu folgen vermochte. Hinter meinen Tränen aber selij: ich

den Meister gütig über mein törichtes Herze lächeln.
»»» »»»

Der Unheimliche.
Von Wilhelm ine B al ti n e st e r.

Durch Londons neblige City fuhr Allans Automobil
und hielt endlich vor dem hohen Portal seines Hauses.
Schlaftrunken stieg er die Treppe empor, ließ sich von
seine!» Diener beim Auskleiden helfen und sank ermüdet
auf das Bett. Er hatte einer langen Konferenz beige-
wohnt, viel Neroenkraft angespannt und mit der Zähig-
keit des großen Geschäftsmannes seine Interessen gewahrt.
Nun war er »mit, es war weit über Mitternacht, als er
einschlief.

Allan gehörte zu jenen Menschen, die bei aller Kalt-
blütigkeit und Verstandesschärfe einen guten Teil Idealismus
bewahrt haben. In seiner Jugend hatte er einmal ein
Drama geschrieben, das war nun viele Jahre her. Später
lernte er einsehen, daß man die Früchte seiner Seele nicht
leicht zu Geld machen kann und er wurde Geschäftsmann,
einer von jenen durchdringenden kommerziellen Geistern, wie
sie England oft hervorbringt.

Ein Geräusch weckte Allan aus dem ersten Schlaf. Es
klang wie das Kichern eines Kobolds. Nervös fuhr Allan
auf. An seinem Schreibtisch saß eine dunkle Gestalt und
starrte ihn an, wie grüne Glaskugeln leuchteten zwei große
Augen durch das fahle Grau der Nacht.

„Was wollen Sie?", rief Allan.
„Ihre Seele!"
„Ja — sind Sie denn verrückt? Welche Komödie spielen

Sie mir da vor. Halunke?"
„Ich bin der Teufel", sagte der Eindringling gelassen

und blieb ruhig auf seinem Platze.
Allan lachte auf. „Der Teufel! So! Sie nehmen

also an, daß ich an solche plumpe Ammenmärchen glaube?
Ein gemeiner Einbrecher sind Sie nnd ich werde Sie sogleich
verhaften lassen!"

„Versuchen Sie es doch", entgegnete der Fremde mit
unheimlichem Spott. „Gespenster und Höllengeister zer-
rinnen in der Luft, wenn man sie anfaßt... Ich will
Ihnen beweisen, daß ich Ihr Leben, Ihre geheimsten Ent-
schlösse, alles, was Sie betrifft, genau kenne. Sie stehen

gegenwärtig in Unterhandlungen mit einer großen Gesell-
schaft für Petroleumgewinnung. Sie sind bemüht, möglichst
viele Aktien an sich zu reißen. Die anderen suchen das zu
verhindern, um Ihnen keine Uebermacht einräumen zu müssen.

Klug und umsichtig benützen Sie den Einfluß einer schönen

Frau, die Sie übrigens nicht lieben und die Ladp Grace
heißt. Sie sind seit langem mit der rotblonden Daisy be-

freundet und halten jede Ihrer Liebschaften mit feinem
Geschick geheim..."

Allan war etwas unsicher geworden. „Sind Sie viel-
leicht Detektiv?" erkundigte er sich vorsichtig.

Der Unheimliche lachte. „Es ist ja gleichgültig, wie
Sie mich nennen wollen, gewöhnlich bezeichnet man mich

als Teufel. Aber ich sehe, daß der Morgen graut. Wenn
es Ihnen beliebt, werde ich Sie jetzt vom Lebe» zum
Tode befördern."

„Nein — es beliebt mir durchaus nicht!" rief Allan
und mühte sich um einen schwachen Rest von Humor.

„Das tut mir unendlich leid", erwiderte der Teufel
liebenswürdig. „Ich kann jedoch von meinem Vorhaben
nicht abweichen. Uebrigens ist die Prozedur rasch und
schmerzlos. Ich will aber gnädig sein und Ihnen eine
Stunde Frist gönnen. Sind Sie etwa fromm? Dann bereuen
Sie Ihre Sünden. Sind Sie senlimental? Tann schreiben Sie
Ihren beiden Freundinnen Abschiedsbriefe und bringen Sie
die Damen gegeneinander auf — das ist der schönste Trost
für das schwache Geschlecht. Oder sind Sie vielleicht be-
strebt, auch nach Ihrem Tode für interessant zu gelten,
dann skizzieren Sie Ihre Memoiren... Eine Stunde also!"
Er erhob sich, stand mit einein leichten Sprung neben Allans
Bett, hielt seinem Opfer etwas unter die Nase und schien

im Dunkel zu zerrinnen. Allan fühlte sich von Schwindel
erfaßt und verlor das Bewußtsein-

Es war Heller Tag, als er erwachte. Verwirrt rieb er
sich die Augen und besann sich auf die seltsamen Erleb-
nisse dieser Nacht. Wie ein bleierner Kranz lag es um seine

Stirn. Er stand auf, fühlte große Schwäche, schleppte sich

mühsam zum Schreibtisch und öffnete eine der Laden- Auf
einem eisernen ödästchen, in welchem er Juwelen verwahrte,
lag ein weißer Zettel. Allan las:

— Fürchten Sie den Tod nicht. Der Teufel ver-
längert die Frist auf Jahre und behält sich vor. Sie später
zu holen. Sie können sich ruhig weiter der Liebe Ihrer
charmanten Freundinnen erfreuen. Ich bitte Sie, den beiden
Damen, Miß Daisy und Lady Grace, meine tiefste Ehr-
furcht zum Ausdruck zu bringen. Ich erwarte von Ihnen
als Gentleman, daß Sie diesen Brief sofort zerreißen, um
die beiden genannten Damen nicht zu kompromittieren! Zu«
letzt wünsche ich Ihnen noch Glück und einen günstigen Ab-
schluß des Petroleumgeschäftes! Freuen Sie sich des Lebens,
für welches der bescheidene Teufel nur ein kleines Pfand
— Ihre Juwelen — mitnahm.

Tvmcn Breen, der Meistcrdieb der City.
»»» —

Nvvemberabend.
Seitab von des Lebens Lärme
Mit dem Freund im stillen Zimmer,
Der Ofen spendet trauliche Wärme,
Vom kranken Tag durchs Fenster irrt
Ein letzter müder Schimmer —
Der Engel des Schweigens geht durch den Raum,
Nun dunkelt alles, wir sehen uns kaum.
Das Leben ist fern, wir dämmern so hin.
Und jeder hüllt sich in seinen Traum.

Dominik Müller.
»»» — —»»»

Aus der politischen Woche.
Ende des englischen K o h I e n k o n fli k t s.

Das wichtigste Ereignis der Woche ist wohl die Bei-
legung des englischen Grubenstreiks. Die Versammlung der
Distriktdelegierten beschloß am 11. November einstimmig,
der Exekutive freie Hand zu geben, um mit der Negierung
weiter zu verhandeln. Dies auf Grund der Nermittlungs-
vorschlage, die die Regierung aufgestellt hatte. Die dort
niedergelegten Bedingungen sind für die Erubenleute wenig
günstig, während die Grubenbesitzer mehr erreicht haben,
als anfänglich von ihnen gefordert wurde.

Die Arbeiter willigen ein in eine Lohnkürzung und
in eine Arbeitszeitverlängerung: ferner verzichten sie auf ihre
Forderung eines nationalen Abkommens und begnügen sich

mit Distriktsverträgen. Doch wird ihnen für gewisse sozial-
hygienische Neuerungen die nationale Garantie zugesichert:
auch ist ein Lohnminimum festgelegt: dieses wird 20 Pro-
zent über dem vor 1914 stehen: das Lohnabkommen hielt
es Z3Vg Prozent über den Ansätzen von 1914. Die Arbeits-
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3eit toirb 71/2 bis 8 Stunben betragen; ber Siebenftunbentag
würbe fdjon brei ©tonate früher burd) ©egierungsbcfd)luh
aufgetjoben.

Cook, der Silbrer der englifcften Berg- Prälat Dr. Scipel, der neue öfter-
arbeiterund Ceiter desKoigenftrelks.' reicbifdje Bundeskanzler.

Suf ber ganäen ßinie alfo eine ©ieberlage ber ©ruben»
tente in materieller £infid)t. Der moralifcbe Sieg aber ift
auf ibrer Seite; beitu ber ©rohteil bes englifeben Voltes
biefe itjre gorberungen gut ltnb oerurteilte bie eigenniibige
fäartnädigteit ber ffirubeitbarotte, bie fid) weigerten, Opfer
31t bringen, um ibre 3obIenbetriebe 311 mobernifieren, unb
bie es gans offenfid)tlid) barauf abgefeben batten, ben 33er=

banb ber ©rubenleute 311 fprengen, um biefe nachher umfo
hemmungslofer ausbeuten 311 tonnen. Der 3oitflift ortete
sutebt in eine reine itraftprobe 3wifd)ett Äapitat unb Sr=
beiterorganifation aus, bei bem naturgemäh bie ©tebrbêit
ber 3ufcbauer, weit burd) bie Kohlenfeuerung unb bie bamit
oerbunbene Srbeitslofigteit fdjwer betroffen, auf ber Seite
ber Arbeiter ftanb. Die ©rbitterung gegen bie ©rubenbefitjer,
bie bie gemaebten 3ufagen immer wiberriefen, um nod) mebr
Sorteile beraus3ubolen — fo oor brei ©tonnten, als fie
©albwitts ©ermittlungsoorfcblag, ber Sobnrebufiion uitb
Srbeits3eitoerIängerung, aber nationalen Srbeitsoertrag
oorfat) — ergriff weite Kteife bes ©ürgertums, mamentlid)
bes liberal benfenben. ©lan wirft ber ©egierung, bie im
©eneralftreit fo energifd) 3ugegriffen batte, oor, fie babe
burd) iljre Itntätigfeit ben Koblenbefibem gegenüber, troh»
bem bas nationale SBobl auf bem Spiele ftanb, für bie
Sadje bes Koblentapitals ©artei ergriffen.

Sieber ift, bah bie ©ieberlage bie ©rubenleute niebt
gebemütigt unb ttein gemad)t, wobt aber in ibrer poli»
tifdjen ©efinnung rabitatifiert bat. Daufenbe werben fid)
beit Kommuniften artfd)(iehen unb 3U jebem neuen Stampfe
bereit fein. Die oerärgerten Streife bes Sürgertums werben
tünftig fo3ialiftifrf) wählen. Diefe ©ntwidlung 3eidjnete fid)
bereits in bett lebten ©emeinbewabten ab, wie wir fd)on
berichtet haben. ©s ift fraglich, ob bie Stonferoatioen biefen
Serluft an Sreftige in ben 3toei Sohren griff, bie ihnen
nod) bleiben bis 311 ben ©euwabten, ein3ubolen imftanbe
fein w,erben.

Die Slieberaufnabme ber Kohlenförberung in ©nglanb
febt ben Konjunïttiren ber Stobleninbuftrie in Solen, Deutfd)»
lanb unb Selgiett ein ©itbe. ©ewih wirb ©nglanb aber noch

fo lange frembe Stöhlen taufen tnüffen, bis feine ôunberte
non erlofdjenen S3od)i3fett unb alle bie ftiltgelegten Gabrilen
wieber in ©ang gefetjt fittb, unb Sabre werben oergeben,
bis es bie oerlorenen Sbfabgebiete wieber 3urücfgewonnett
bat. Die Schaben aber, bie bie nationale SSirtfdjaft burd)
ben langen Stohtenftreit erlitten hat — er hat über 6Ys
©tonate gewährt — werben einft ber fonferoatioen ©e»

gierung ins Sdjulbbud) gefdjriebert, bie es nid)t oerftanben
hat, bem ßanbe biefe ©rüfung 3» erfparen.

Die © e i d) s 10 n f e r e n 3.

Sie tagt feit ©ionatsfrift in fiottbon, ohne bah bie

©kit oiel 001t ihren Serbanblnngen oernimmt. Dod) bofu»

mentiert fid) gerabe in biefem „lautlofen" 3ufantmenfifeen
bie Uebereinftimmung ber Dominions mit ber ©eidjsleitung
in allen gragen oon Sebeutung. Denn hätten fid) alar»
mierenbe ©egenfät3e geseigt, foldje etwa, bie ben ©eidjs»
oerbanb 311 fprengen brohen, bann wären fie aud) an bie
Oeffentlidjtcit gebrungen. ©ewih finb bie Hnabhängigteits»
beftrebungen ein3eliter Dominions bis nahe 3ttr ßoslöfuttg
ooiii ©cidjc gebiehen. Stamaba madjte ©tienc, fid) überhaupt
nid)t an ber Konferett3 beteiligen 311 wollen. Die fonfer»
oatioc ßonboner ©egierung hatte burcl) ihren ©ouoemeur
in Ottawa bie letzten Stahlen 3uungunften ber fiiberalen,
bie burd) Solîswillett nun wieber 3ur ©taebt gefommeu finb,
beeinfliiffetr wollen, unb ber fanabifdje ©tinifterpräfibenl
©ladende Sting bequemte fid) etft nad) ßoubon, als Salbwin
ben mihbeliebten ©ouoemeur abberufen hatte. Sehnlid)
Hang es iaus Sübafrifa, wo ©eneral Serfcog, ber beutige
Sräfibent ber ©cpublit unb ehemalige ©egtter ©nglanbs,
oollftänbigc Unabbängigteit feines ßanbes forbert. Sur bah
hier bas ©eich in ©eneral Smuts einen warmen giirfpredjer
befitjt. ©ctn3 reichstreu finb aitberfeits Suftralien unb ©eu»
feelanb, weil biefe bie Sjilfe bes 3mperiüms gegen bie ihnen
broljenben Sngriffe Sapans unb ©binas, ober oielleidjt aud)
©orbameritas, uid)t entmangeln tonnen. Sud) bie übrigen
Dominions wiffen bie ©orteile 31t fdjähen, bie ihnen ber
Sd)uh ber grofjbritifchen glotte gewährleiftet. ©tilliarben
werben ihnen baburd) an ioeeres» unb gtottenausgaben er»

fpart. ©nglanb hat es oon jeher oerftanben, feinen ©orteil
bariit 311 finben, bah es feinen ©artnern ©orteile gewährt,
unb biefe ©lethobe biirfte ben ©eicbsbeftaitb nod) auf lange
3eit hinaus ficljerftellen.

Die beutfd)e ©egierungsïrife.
Durch eine plöljlidje Umfd)wenl'ung in ihrem politifcljen

©erhalten haben bie Deutfdmationalen bas Kabinett ©tarr»
Strefemann in fdjwere Sebrängnis oerfeljt. Sie haben be»

fd)loffen, ber ©egierung gtunbfählid) Oppofition 311 tnadjen.
Sic ftimmten int ©eid)stage gegen ben ©egierungsoorfchlag
für einen tommuniftifcb»fo3iaIiftifcben Sntrag auf ©rböbung
ber ©rwerbslofen»Entfcbäbigung unb brachten baburd) ein
©efeh 3ur Snnähme, bas aus3ufiihren bie ©egierung fid)
aufserftanbe ertlären muhte. Das Kabinett ©larr»Strcfe»
mann, bas oorljer immer mit einer wed)felnben ©tebrheit
rechnen tonnte — benit was bie So3ialbemotratcn oer»
warfen, beliebte bett Deutfdjnationalen unb umgetebrt —
muh fid) nun nad) einer neuen ©tebrheit umfeben. ©tarr
oerbanbelt itod) mit ben So3ialbernoîratett unb biefe haben
ihm bereits bie lotjale ilitterftiibung oerfprodjen, ohne bah
fie fid) binbeit wollen; benit fie müffen eilt Sbfpringen ihrer
©3äl)ler ins tommuniftifdfe Säger befürchten, wie bies bie
fäd)fifd)eit ©3al)len für3lid) oorabnen liehen. Snberfeits müffen
fie ©tarr unterftühen, bamit bie Deutfcbnationalcn ihr 3iel
nicht erreichen. Diefe haben bas ©tanöoer nur beswegett
oollfübrt, um ©tarr 31t 3Wingen, ihnen bie Diire iit fein
Kabinett 311 öffnen, ffiraf ©kftarp inödjte gerne ©tiniftcr
werben unb mit ihm einige anbete, um uoit hier aus ihre
politifdjen ©läne beffer oerwirflid)en 311 tonnen.

Diefe Unfidjerheit in ber ©eid)spolitif beeinfluhf aud)
bie Suhenpolitit, insbefonbere bie in ßoearno unb Dboirt)
begonnene Snnäberung an granfreid). ©aris wirb 3uriid»
baltertb langefidjts ber ©toglicbfeit, bah bets ©erföbnungs»
fabinett ©tiarr»Strefemann eines Dages oerfdjwinben tonnte
unb einem beutfdfnationat geführten ©lab madjen mühte,

ilabinettwecbfel in O e ft e r r e i d).

3n Oefterreid) ift feit beut Stille bes Kabinetts Dr.
©antef, bas über ben Sohnforberuttgen ber Seantten 311

Srall taut, wieber ber ©rälat Dr. S e i p e l ant ©über,
mit ihm bie d)riftlid)fo3iaIe ©artei bes fiaitbes. Dr. Seipcl
bat als erflärter ©etter bes fianbes aus fd)toerer 3rife eine
grohe Sutorität hinter fid). Die Sauptftüfcen feines 3a»
netts finb Dr. S. 3ienböd (8finan3en), Dr. g. Dittgbofer
(©i3etrtrt3ler) unb Dr. ©icharb Sdjmih (ilnterridjt). -ch-

VIL KLUblLU

zeit wird ?Vs bis 8 Stunden betragen: der Siebenstundentag
wurde schon drei Monate früher durch Regierungsbeschluß
aufgehoben.

Look, der SM»-er der eiigNschen kerg» Nrd!i>t vr. Ze!pe>, der neue Skier-

srdetter und Leiter des Uohlenstreiks. reichische kundesksnAier.

Auf der ganzen Linie also eine Niederlage der Gruben-
leute in materieller Hinsicht- Der moralische Sieg aber ist

auf ihrer Seite: denn der Großteil des englischen Volkes
hieß ihre Forderungen gut und verurteilte die eigennützige
Hartnäckigkeit der Grubeilbarone, die sich weigerten, Opfer
zu bringen, um ihre Kohlenbetriebe zu modernisieren, und
die es ganz offensichtlich darauf abgesehen hatten, den Ver-
band der Grubenleute zu sprengen, um diese nachher umso
hemmungsloser ausbeuten zu können. Der Konflikt artete
zuletzt in eine reine Kraftprobe zwischen Kapital und Ar-
beiterorganisation aus, bei dem naturgemäß die Mehrheit
der Zuschauer, weil durch die Kohlenteuerung und die damit
verbundene Arbeitslosigkeit schwer betroffen, auf der Seite
der Arbeiter stand. Die Erbitterung gegen die Grubenbesitzer,
die die gemachten Zusagen immer widerriefen, um noch mehr
Vorteile herauszuholen — so vor drei Monaten, als sie

Baldwins Vermittlungsvorschlag, der Lohnreduktion und
Arbeitszeitverlängerung, aber nationalen Arbeitsvertrag
vorsah — ergriff weite Kreise des Bürgertums, namentlich
des liberal denkenden. Man wirft der Regierung, die im
Generalstreik so energisch zugegriffen hatte, vor, sie habe
durch ihre Untätigkeit den Kohlenbesitzern gegenüber, trotz-
dem das nationale Wohl auf dem Spiele stand, für die
Sache des Kohlenkapitals Partei ergriffen.

Sicher ist, daß die Niederlage die Erubenleute nicht
gedemütigt und klein gemacht, wohl aber in ihrer poli-
tischen Gesinnung radikalisiert hat. Tausende werden sich

den Kommunisten anschließen und zu jede»! neuen Kampfe
bereit sein. Die verärgerten Kreise des Bürgertums werden
künftig sozialistisch wählen. Diese Entwicklung zeichnete sich

bereits in den letzten Gemeindewahlen ab, wie wir schon

berichtet haben. Es ist fraglich, ob die Konservativen diesen

Verlust an Prestige in den zwei Jahren Frist, die ihnen
noch bleiben bis zu den Neuwahlen, einzuholen imstande
sein w.erden.

Die Wiederaufnahme der Kohlenförderung in England
setzt den Konjunkturen der Kohlenindustrie in Polen, Deutsch-
land und Belgien ein Ende. Gewiß wird England aber noch
so lange fremde Kohlen kaufen müssen, bis seine Hunderte
von erloschenen Hochöfen und alle die stillgelegten Fabriken
wieder in Gang gesetzt sind, und Jahre werden vergehen,
bis es die verlorenen Absatzgebiete wieder zurückgewonnen
hat. Die Schäden aber, die die nationale Wirtschaft durch
den langen Kohlenstreik erlitten hat — er hat über (L/s
Monate gewährt — werden einst der konservative» Re-
gierung ins Schuldbuch geschrieben, die es nicht verstanden
hat, dem Lande diese Prüfung zu ersparen.

Die Neichskonferenz.
Sie tagt seit Monatsfrist in London, ohne daß die

Welt viel von ihren Verhandlungen vernimmt. Doch doku-

mentiert sich gerade in diesem „lautlosen" Zusammensitzen
die Uebereinstimmung der Dominions mit der Reichsleitung
in allen Fragen von Bedeutung. Denn hätten sich alar-
mierende Gegensätze gezeigt, solche etwa, die den Reichs-
verband zu sprengen drohen, dann wären sie auch an die
Oeffentlichkeit gedrungen- Gewiß sind die Unabhängigkeits-
bestrebungen einzelner Dominions bis nahe zur Loslösung
vom Reiche gediehen. Kanada machte Miene, sich überhaupt
nicht an der Konferenz beteiligen zu wolle». Die konser-
vative Londoner Regierung hatte durch ihren Gouverneur
in Ottawa die letzten Wahlen zuungunsten der Liberalen,
die durch Volkswillen nun wieder zur Macht gekommen sind,
beeinflussen wollen, und der kanadische Ministerpräsident
Maâenzie King bequemte sich erst nach London, als Baldwin
den mißbeliebten Gouverneur abberufen hatte. Aehnlich
klang es aus Südafrika, wo General Hertzog, der heutige
Präsident der Republik und ehemalige Gegner Englands,
vollständige Unabhängigkeit seines Landes fordert. Nur daß
hier das Reich in General Smuts einen warmen Fürsprecher
besitzt. Ganz reichstreu sind anderseits Australien und Reu-
seeland, weil diese die Hilfe des Imperiums gegen die ihnen
drohenden Angriffe Japans und Chinas, oder vielleicht auch
Nordamerikas, nicht entmangeln können. Auch die übrigen
Dominions wissen die Vorteile zu schätzen, die ihnen der
Schutz der großbritischen Flotte gewährleistet. Milliarden
werden ihnen dadurch an Heeres- und Flottenausgaben er-
spart. England hat es von jeher verstanden, seinen Vorteil
darin zu finden, daß es seinen Partnern Vorteile gewährt,
und diese Methode dürfte den Reichsbestand noch auf lange
Zeit hinaus sicherstellen.

Die deutsche Regierungskrise.
Durch eine plötzliche Umschwenkung in ihrem politischen

Verhalten haben die Deutschnationalen das Kabinett Marr-
Stresemann in schwere Bedrängnis versetzt. Sie haben be-
schlössen, der Negierung grundsätzlich Opposition zu mache».
Sie stimmten im Reichstage gegen den Negierungsvorschlag
für einen kommunistisch-sozialistischen Antrag auf Erhöhung
der Erwerbslosen-Entschädigung und brachten dadurch ein
Gesetz zur Annahme, das auszuführen die Regierung sich

außerstande erklären mußte. Das Kabinett Marr-Strese-
mann, das vorher immer mit einer wechselnden Mehrheit
rechnen konnte — denn was die Sozialdemokraten ver-
warfen, beliebte den Deutschnationalen und unigelehrt —
muß sich nun nach einer neuen Mehrheit umsehen. Marr
verhandelt noch mit den Sozialdemokraten und diese haben
ihm bereits die loyale Unterstützung versprochen, ohne daß
sie sich binde» wollen: denn sie müssen ein Abspringen ihrer
Wähler ins kommunistische Lager befürchten, wie dies die
sächsischen Wahlen kürzlich vorahnen ließen. Anderseits müssen
sie Marr unterstützen, damit die Deutschnationalen ihr Ziel
nicht erreichen. Diese haben das Manöver nur deswegen
vollführt, um Marr zu zwingen, ihnen die Türe in sein
Kabinett zu öffnen. Graf Westarp möchte gerne Minister
werden und mit ihm einige andere, um von hier aus ihre
politischen Pläne besser verwirklichen zu können.

Diese Unsicherheit in der Reichspolitik beeinflußt auch
die Außenpolitik, insbesondere die in Locarno und Thoiry
begonnene Annäherung an Frankreich. Paris wird zurück-
haltend angesichts der Möglichkeit, daß das Versöhnungs-
kabinett Marr-Stresemann eines Tages verschwinden könnte
und einem deutschnational geführten Platz machen müßte,

K ab i n e tt w e ch s e l in Oesterreich.
In Oesterreich ist seit dem Sturze des Kabinetts Dr.

Namek, das über den Lohnforderungen der Beamten zu
Fall kam. wieder der Prälat Dr. Seipel am Nuder,
mit ihm die christlichsoziale Partei des Landes. Dr. Seipel
hat als erklärter Netter des Landes aus schwerer Krise eine
große Autorität hinter sich. Die Hauptstützen seines Ka-
netts sind Dr. V. Kienböck (Finanzen). Dr. F. Dinghofer
(Vizekanzler) und Dr- Richard Schmitz (Unterricht), -cb-
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